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geistlichen Leben sprechen, dafß die menschliche Subjektivität nıcht in iıhrer egozentrischen Posıtion
und damıt auch ın iıhrer ıstanz ZU Gesagten verharrt, sondern bewegt wırd einem lebendigen
Umgang miıt dem ın der Predigt Thematisıerten?

(b) Taulers programmatische Infragestellung jeglichen theologischen 5Systems (s. V 45, mu{fß
gCNAUCT edacht werden, zumal Tauler selbst in bestimmten theologischen Traditionen steht und VOonNn der
theologischen Tradıtion bereitgestellte Kategorien und Schemata benützt S 191 {f.) Meınes Erachtens
ührt jedoch eın Weg der Beobachtung vorbel, dafß Tradıition NUur übernimmt, s1e letztlich
scheıtern lassen (Vgl z. B ın Pr die Überwindung des tradıtionellen Weges der Gotteserfahrung
ber dıe Natur).

(C) An vielfältigen Brüchen und der 4SsOz1latıyven Aneıinanderreihung von Gedanken bei Tauler (Zekorn
spricht von »gelegentlichen Widersprüchen und tehlender Systematıik«, zeıgt sıch, dafß individuel-
les Leben nıcht regulier- und kontrollierbar ist. Tauler realısıert diese Einsicht adurch, da{fß in
Opposıtion jeglicher Systematisierung des geistlichen Lebens die Prävalenz der persönlichen Erfahrung
herausstellt ın ıhrer Eıinseitigkeit eıne problematische, aber gerade deshalb mMIıt Aufmerksamkeit
verfolgende Denkvoraussetzung. Zu fragen Ist, ob dıe Beschreibung dieser Erfahrung ın Ergänzung
der VO: Vertasser gewinnbringend gewählten Methode nıcht eın interpretatorisches Vertahren verlangt,
das be1 dem jeweıligen Text einer Predigt als dem unmıttelbaren Ontext des jeweılıgen Themas ansetzt
und durch die Untersuchung VO:  _ Lexik, Syntax, Rhetorik, Bıldsprache eicC. die Entfaltung eınes Themas
iIm Rahmen eıner Predigt verfolgt. Nur laßt sıch letztlich der Getahr begegnen, uch dort
harmonisieren und systematıisıeren, der Autor selbst gerade nıcht ewollt hat.

Michael Egerding

PETER DINZELBACHER: Miıttelalterliche Frauenmystik. Paderborn: Ferdinand Schöningh 1993
343 Geb

Be1 dem vorliegenden Band handelt CS sıch ıne Sammlung Von Aufsätzen, dıe der Vertasser hıer ın
überarbeiteter und erganzter Form vorlegt. Seine Absıcht ISt, einem offensichtlich weıter gefaßten
Leserkreıs die Frauenmystik des Miıttelalters als besondere Form der Religiosität nahezubringen. Neben
der Einleitung nthält der Band Beıträge, VO:  _ denen die eıne Hältte (Nr. 11L, V-IAX) biographischen
arakter tragt, die andere (Nr. 1L, IL, IV,a übergreifende Themen der Frauenmystik behandelt

Kap »Europäische Frauenmystik des Mittelalters. Fın Überblick« (Dy in geraffter Form
eine 1e173| VO Mystikerinnen des Mıiıttelalters seıt der zweıten Hälfte des 12. Jahrhunderts und stellt
fest, dafß der Bıldung gewisser Zentren (Belgien/Nıederlande, Oberrheıin, Norditalien) die Entwick-
lung der Frauenmystik ıne gesamteuropäische Erscheinung 1St. In Kap 11 »Rollenverweigerung, relıg1ö-
SCT Autbruch und mystisches FErleben mittelalterlicher Frauen« (5. 27-77) arbeitet Dinzelbacher den
Aspekt der vorwiegend relig1ös motivıerten Verweigerungshaltung gegenüber tradıtionellen Formen
weıblicher Exıstenz als entscheidenden Ansatz ZU) Verständnis der relig1ösen Frauenbewegung heraus.
Darüberhinaus stellt die Bewegung in die sozialgeschichtlichen Zusammenhänge des und 13. Jahr-
underts (Beginenwesen, Entstehung der Retorm- und der Bettelorden) und nımmt iın ihrer Bewertung
eiıne Abgrenzung gegenüber teministischen Fragestellungen Vor (wıe uch schon in Kap E 25f.) Kap
111 »Die Offenbarungen der Elisaberth VO Schönau. Bıldwelt, Erlebnisweise und Zeittypisches«

7/8—101) betaßt sıch mit der neben Hildegard Vvon Bıngen trühesten » Vertreterin« der Frauenmystik, beı
der och das VO  — Jenseıitsvisıonen gepragte religiöse FErleben 1Im Gegensatz Zur Christus-zentrierten
Erlebniswelt spaterer Mystikerinnen 1m Vordergrund steht. In Kap geht der Vertasser anhand VO  -

Beispielen aus dem niederländisch-belgischen Raum der Frage »WI1€ wırd frau Mystikerin ?« ach und
untersucht, Inwıeweılt »Kindheit lll’ld Jugend mittelalterlicher Mystikerinnen« (S 102—122) entscheidende
Impulse für ıhre spatere Entwicklung geben. Dıie Kapitel bıs etassen sıch mıiıt Mystikerinnen des
2.-14. Jahrhunderts, die meılst nıcht 1mM Zentrum der Mystikforschung stehen: Ida VO  ; Nıvelles
(5. 123-135), Lutgard VvVon Tongeren (;  6—-  > Hadewijch -  )) Marguerite d’Oingt
S 205—-230) und Agnes Blannbekin > 231-250). In Kap »Das politische Wirken der Mystikerinnen ın
Kirche und Staat: Hildegard, Bırgıtta, Katharına« (5.251—-284) stellt Dıinzelbacher aus eiıner kleinen Zahl
VO  —; Mystikerinnen, die die ıhrem Geschlecht auferlegten Beschränkungen eiıner öffentlichen Tätigkeit
überwanden und polıtisch und gesellschaftlich ach außen gewirkt haben, die reı bekanntesten VOT:

Hiıldegard VO  —_ Bıngen (1098—1179), Birgitta VO|  — Schweden (1302/03—-1373) und Katharına VO  —_ Sıena
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(1347-1380). Kap X{ »Heılıge der Hexen?« (5. 285—303), die kurze Skizze eıner VO Vertasser
angekündigten Monographie Z.U Thema, stellt die Ambivalenz VO:  — Phänomenen der Entrückung der
Exstase dar, die bei der Beurteilung charısmatisch begabter Frauen als Zeichen der exereı der der
Heılıgkeit angesehen wurden. Kap X II schliefßlich betafßt sıch mıiıt dem schwıerigen Geschäft der
»Interpretation erlebnısmystischer Texte des Miıttelalters« (5. 304—-331) und sıch VOT Ilem mıt der
germanıstischen Rıchtung der Mystikforschung kritisch auseinander, die die Schriften der Mystikerinnen
textimmanent, losgelöst VO|  _ der Person der utorıin und auf pädagogisch-didaktische Motive verengt,
interpretiert. Nur eın interdiszıplınärer Ansatz wiırd, plädiert Dıinzelbacher zurecht, den häufig
schwer zugänglichen mystischen Texten gerecht. FEın zuverlässıges Regıster rundet den Band ab

Da die Beiträge für diesen Band ach Aussage des Verfassers (D. 12) erganzt und überarbeitet SOWI1e
tremdsprachige Zıtate übersetzt wurden, hätte 6S sıch angeboten, die Bıbliographie zusammenzutassen
und die Anmerkungen vereinheıitlichen. Jetzt muß der Leser auf der Suche ach bıbliographischen
Intormationen ünf verschiedenen Stellen nNnachschauen (S 12-14, 74—77, 120—122, 280—284,
uch die Inkonsequenz in anderen Bereichen verleiht dem Band nıcht gerade eınen homogenen
Charakter, bei den Lebensdaten der Mystikerinnen: Ida VO:  —_ Nıvelles lebt 9172 (S 22) der
1198—11 1231 (5. 123), 1198/1200—-1231 (5 107) der ar OQ—=-1 (S 182); Beatrıjs Von Nazareth
wiırd 204/05 der 1200 > 107) geboren. Dıie Beispiele ließen sıch vermehren. uch inhaltlich
wiederholt sich vieles. Der vorlıegende Band bietet ‚War ıne insgesamt ZuLC Einführung ın die
Problematik, kann jedoch nıcht die ımmer och ehlende und uch VO:| Vertasser (D 16) als Desiderat
bezeichnete Gesamtdarstellung einer Geschichte der mıiıttelalterliıchen Frauenmystik

Peter Engels

SABINE TANZ/ERNST WERNER: Spätmittelalterliche Laı:enmentalıtiäten iIm Spiegel VO:  —; Vıisıonen, en-
barungen und Prophezeiungen (Beıträge ZuUur Mentalıtätsgeschichte, Bd Frankturt Peter
Lang 1993 303

Ende der sechzıger Jahre Lrat die NCUECTEC Mentalıtätsforschung ihren Sıegeszug Betfanden sıch bei der
tranzösıschen Annales-Geschichtsschreibung vorwıegend die langwirkenden, kaum veränderlichen Struk-
turen und stabilen 5Systeme iIm Blick, machen sıch iınzwıschen Cu«C Strömungen bemerkbar. Interessant
sınd 19108  —_ uch die Veränderungen iIm Mentalıitätsbereich, Strukturbrüche, die innerhalb weniıger Jahre
nachweısbar sınd In diese Entwicklung reihen sıch die Herausgeber der »Beiträge Zur Mentalıtätsge-
schichte« eın, deren erster Band mıt vorliegender Studie erschien. Aus der Feder VO  — rnst Werner
das Kapıtel (5. 35—-127 ber »Laienreligiosität im Spiegel süddeutscher Frauenmystik des rhun-
derts«. Die für den Untersuchungsgegenstand zentrale Frage lautet, inwietern Visiıonen Mentalıtäten
reflektieren Durch die Interpretation VO:  —_ Motivketten, ihre Traditionsgebundenheit und Varıa-
t10n, soll die Stereotypık der Schwesternbücher, Visıonen und Revelationen hinterfragt und die Möglich-
keit einer spezifisch weıblichen Religiosität erortert werden > 39) Werner kommt dem Schluß, dafß
die kultivierte Introvertiertheit der Frauen eiınem Mentalitätswandel tührte Sıe WAar Ausdruck des
Bemühens, die 1nNs Wanken Autorıität der Amtskirche durch Cu«eC Autorıtäten und
ıne geistige Alternative bıeten S 257) »Femuinisıerte Religiosität tellte den Versuch dar, die innere
Kırchenkrise, Unglauben, Paganısmus, Angst und seelıische Not, Bılder des Todes und des Schrek-
ens der kursierenden Apokalyptik überwinden der neutralısıeren. Das machte ıhr hıstorisches
Proprium und iıhre geschichtliche Bedeutung AauUsS, aber das unterschied sıe auch Von den 1nNs Prophetische
und Politische gerichteten Aktivıtäten der Visionäriınnen des 15  ahrhunderts« (D 127) Mıt letzterem
befassen sıch die Beiträge VO:  — Sabine Tanz iın Kapıtel 35 > 129—-248) Beispiel der Vıisıonen und
Prophezeiungen VO:|  - Constance de Rabastens, Marıe Robine, Jeanne-Marıe de Maıiılle und Jeanne d’Arc.
Die polıtıschen Vıisıonen des tranzösıschen Spätmittelalters reflektieren Vor allem die Konftlikte und
Zweıtel, mıiıt denen sıch »ıllıtteratı« und Laıen VOT dem Hıntergrund des Großen Schismas, des Bürger-
krieges und des Hundertjährigen Krieges konfrontiert sahen S1e eıne Art der Lebens- und
Konflıktbewältigung iınnerhalb eınes Emanzıpationsprozesses spätmittelalterlicher Laiıen Von der geistigen
Bevormundung durch Amtskirche und Theologie. Über die Akzeptanz der Charismatikerinnen und iıhrer
Botschaften entschıed seıtens der Amtskirche politische und relig1öse Opportunıität (vgl 256—-264).

Dıie vorliegende Studie oibt Einblick ın das grofße Potential Erklärungsmöglichkeiten für alte
Fragen, ber die die Mentalıtätshistoriographie verfügt, und sıe aırft CUuU«C Fragen auf. Sıe ist eın Plädoyer


